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Fürst wırd dem gerecht 1mM systematischen 'eıl35der Untersuchung. Dort
stellt die wesenhafte Form der Theologıe Hırschers un: deren Hervorgehen A4U5S5 der
grundlegenden Einsıiıcht und dem leitenden Interesse dar. Mıt Akrıbie werden schlüssıg
und überzeugend nacheinander die „wiıssenschaftliche Konzeption“, dıe „praktische In-
tention“ un! die „systematısche Konstruktion“ des Theologen aufgezeigt. Hıerbei wırd
eutlıch, WwI1e Hırschers moraltheologische Vorstellungen zunächst in N: Konta
miıt der kantıschen Philosophie, annn ber dem FEinflu(ß der Philoso hie Fichtes
un Schellings entwickelt wurden. Hırschers Wıssenschaftsbegriff vVerste Fürst als
notwendiıge Folge seiner iıdealistischen Denkart und charakterisiert ıhn als „1M weıtesten
1nnn transzendental-phiılosophisch MI1t aus esprochen praktischer endenz“. Leitend
1st das Grundprinzip, ach dem sıch Freı e1it „als Verwirklichung der Wahrheit des
elistes vollzıeht  CC „Das moral- und pastoraltheologische Werk des Tübingers
geht A4US einem einheıtlichen, erkenntnistheoretisch verantwortbaren und auf praktı-
sches Handeln gerichteten Grundsatz hervor. Es ISt in gewisser Hınsicht miıt dem Werk

Dreys ın der dogmatıschen Dıszı lın vergleichbar und kann, W as dıe wıissenschaft-
che Leistung un! theologiegeschicht iche Bedeutung angeht, mMiıt diesem durchaus auft

eine Stufe gestellt werden. Insbesondere bıldet die ‚Christlıche Moral‘;, das systematı-
sche Hauptwerk, eın theologisc. ethisches 5System VO erstaunlıicher Geschlossenheit
und Konsistenz, das 1ın jener VO  5 der Philosophie des Deutschen Idealismus gepragten
Zeıt den Ans rüchen praxisrelevanter Wissenschaftlichkeit ın hohem Mafse Rechnung
tragt un eich den spezifisch theologischen Desıideraten der christlichen Glaubens-
tradıtion Kırchlichkeit auf weıte Strecken gerecht werden vermag“

Der Hıstoriker wiırd in dieser materijalreichen Tübinger Dissertation (50 Seıten uel-
len- un Literaturverzeichnis) nıcht 11UT eınen wichtigen Beitrag ZUuUr Person un!: ZU
Werk Hırschers, ZUT frühen Katholischen Tübinger Schule SOWI1e deren neuschola-
stischen Gegnern tinden, sondern darüber hiınaus uch einen bedeutenden Beıtrag ZuUuUr

Katholizismusforschung des Jahrhunderts. Der künftigen Hırscher-Forschung g1ibt
Fürst tolgende Wegweisung: ‚Nıch: die Inhalte als solche sınd CS, die eıne kritische
Auseinandersetzung miıt seıner Theologie lohnen, vielmehr 1st die spezifische Form
seines Denkens, die künftiger Kritik den geeigneten, sachgemäfßen Ansatzpunkt
bietet“

Maınz Johannes Reıter

James Bacık, Apologetics and the Eclipse oft Mystery. Mystagogy 1 -

dıng arl Rahner, Notre Dame, Indiana, Universıty of Notre Dame Press, 1980,
166 Seıiten.
Im Mittelpunkt dieser Arbeıt stehen die Begriffe „Geheimnıis“ (mystery) un „Mys-

tagogıe“ (mystagogy). Der eht VO eıner Feststellung aus, die allerdings schon eıne
Wertschätzung ımpliziert. Vıe uUuNnscIer Zeıtgenossen hätten DUr wen12 1nnn für das (Ze<
heimnis, das sıch in der Existenztiete des Einzelnen verbirgt; die heutige Menschheit le1ı-
de einer regelrechten „Verdunkelung“ dieser unausweıiıchlichen Dımensıon (Kap. 1)
FElementare und dringende Aufgabe des Theologen wırd deshalb se1ın, das Mysteriıum
als menschliche Grunderfahrung ufs C herauszuarbeıten und entftalten. Nach
Bacıik hängen die jetzıgen Chancen eıner christlichen Apologetik VO einem intensiıven
„Suchen ach dem Mysterium“ aAb (Kap. 2 Dieses Suchen veranlaft zunächst eıne
taphysische Analyse der menschlichen Selbsterfahrung Der sıch selbst bewulfite
Mensch schliefßt auf die Ertahrbarkeit Jenes Geheimnıisses, das als Quelle und 1e]
leich seiın saämtlıches Trachten umta{it (Kap. 3) Nun oilt CS, die Selbsterfahrung Zzu
ICN Bewußfttsein bringen. Dazu können nıcht NUTr die Geisteswissenschaftten Ver-

helfen, sondern uch sorgfältige Beobachtung der menschlichen Exıstenz sSOWwIl1e ge1stlı-
ches Leben und moderne Techniken der Meditation (Kap. J ben diese Ergründung
der geheimnisvollen Tiete menschlicher Selbsterfahrung der „Mysta ogıie“, Er
sıeht darın die notwendıge Grundlage einer aktuellen Apologetik. Wırd sıch heutigeMensch des Geheimnisses bewulßßst, das ın seinem Innersten wurzelt, annn führt iıhn die-
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SCI Dynamısmus ber den empirischen Horızont hınaus Z.U) unendlichen Mysteriıum
(Kap 5)

Im 11 Teil seınes Werkes beschreıibt Bacık wWwel Varıanten „Modelle“ seıner
Beide Wege entspringen der theologischen Anthropologıemystagogischen Methode.
lo 1e der menschlichen Selbsterfahrung begründen (Kap. 6und sollen eıne Phänomeno

Das Modell beschäftigt S1C mi1t dem unendlichen „Fragen“ des Menschen, das eıne
absolute Offenheıt un: Verheifsung 1ın sıch bırgt. 1)as Modell gründet autf der Ertah-
rung der Freiheıit un der personalen Liebe; uch darın, meınt Bacık, erschliefßt sıch
dem Menschen eın Weg ZU) absoluten Geheimnıis (Kap 7) Zum Schlufß versucht CS

hısch und theologisch auszubauen. Die in allen Men-der A., seıne Methode philoso das Absolute 1st eigentlich die „Bedingung der Mög-schen angelegte Ausrichtun
ichkeıt“ menschlichen Den eNs und Handelns überhaupt (Kap 8

ausdrücklich aut dıe theo-Wıe CS dieser UÜberblick erkennen lafst, beruft sıch der
logische Anthropologıe Rahners. Er wıll ber dessen transzendentale Heuristi nıcht
einfach erläutern; ist ıhm aran gelegen, dıe Rahnerschen Thesen schöpferisch we1-
terzuentwickeln. So erklärt sıch die zentrale Rolle, die Bacık dem Terminus mMYSLAZOSY
zuwelst. Was Wort kommt bei Rahner 1L1UL selten VOI, und War 1in Anlehnung seiınen

steht jedem Theologen frei,ursprünglichen (liturgisch-sakramentalen) 1nnn Gew1
einen herkömmlichen rachgebrauch A4UusSs bestimmten Gründen 1bzuwandeln. Er geht
dann allerdings das Rısı eın, VO  - seınen Lesern mißverstanden werde In der Fın-
leiıtun > die für dieses Buch geschrieben hat, spricht sıch Rahner selbst eher vorsichtig
über Unternehmen des AaUs. 7udem wirkt das apologetische Vorhaben VO  3

Bacik heute befremdend. Es handhabt unkritisc: Ausdrucksweısen wıe SCCH-

larızed der +roubled atheısts, yelig10us experience, categorical USW. uch das
Verhältnıis der Metaphysık den modernen Humanwissenschatften 1St nügend gC-
klärt. Vielleicht hätte der einen srößeren Nutzen aus de Denkanstö eınes
Blondel zıehen können, den NUur flüchtig zıtlert.

Strasbourg Charles Wackenheim

Quapp;, Erwın Barth CONIra Schleiermacher? „Die Weihnachtsteier“ als
Nagelprobe. Marburg 104 kart. 18.80
Quapps Studie beinhaltet eiıne useinandersetzZung miı1t Barths Abhandlung über

‚Schleiermachers „Weihnachtsfeier“ VO 1924 BS Dıie Theologıe und die Kirche,
be Bd IM Dıie Theologie Schleiermachers, Vorlesung106 {f= Jetzt auch (Gesamtausga

Göttın Wıntersemester 1923/24, 9% {f.), den Versuch eiıner eigenen Interpretation
VO  - SC leiermachers „Weihnachtsfeier“ un: eıne kritische Vorstellung wichtiger Inter-

preten dieses Werkleıins VO  - Schelling ber Straufß, Dilthey, Bleek bıs
Hirsch.

Anlıegen 1St. zeıgen, dafß Christus, L 1mMm Sınne der Christologıie VO:

der ganNnzCch „Weihnachtsfeier“ sel. „Auf die rag-Joh 1,1 und 1,14, tragender Grun
herschen Dogmatık 1St nıcht 1Ur alles in derweıte dieses Grundtextes der Schleiermac

Weihnachtsfeier abgezielt, sondern VO  — der Tragfähigkeit dieses Grundtextes ebt die
N: Weihnachtsteier“. (28) uch WeEelnll Schleiermacher die Frauen VO dem Göttlı-
chen in ıhren! Kindern sprechen aßt 95 1st der letzte rund Joh 1,14” (30
Anm 122). Gegen Dıilthey gewandt: Nıcht >>findet Schleiermacher ım Johannes-

sondern Joh 1,14 1st die BedingungEvangelium seıne spekulatıve Christologie wıeder,
die Voraussetzung“ (74) „Neın, hne Christusder Möglichkeıit seiner Spekulatıon,

verwirklicht sıch be1 Schleiermacher nıchts 66 (81); auch versteht das Allgemeıne VO

Besonderen, VO: diesem Besonderen her.
Man begreift, da{fß den Vert verdrießt, wenn Barth die Gewichte bei Schleierma-

cher, uch dem spateren Schleiermacher, 1im entscheidenden anders verteıilt sieht, WEeNN

Barth bei Schleiermacher gleichsam ımmer w1ıeder den Pferdefufß findet selber hri-
nıcht prO, sondern CONLrCra Schleiermacher angetreten 1St Instozentrischer Theologe, leiermacher-Vorlesung 923/24, VO  5 der seıne Be-der Tat kommt Barth iın seiner Sch


